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Politiſches und

für Stadt

literariſches Blatt

und Land

Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke). Redakteur Dr. Schadeberg.

Fortſetzung des Halliſchen Couriers (im Schwetſchke'ſchen Verlage).

Halle, Sonnabend den 28. Februar 1852.

Deutſchland.
Berlin, d. 26. Febr. Daß man preußiſcher Seits den Ent

wurf eines allgemeinen Bundes Preßgeſetzes, wie er auch hierher
öſterreichiſcher Seits zur gutachtlichen Aeußerung mitgetheilt worden
iſt, entſchieden abzulehnen geſonnen ſei, iſt bereits anderweitig be
richtet worden. Dagegen ſoll Preußen die Wiederherſtellung der in

Artikel 6. des Preßgeſetzes vom 20. November 1819 enthaltenen Be
ſtimmung bei der Bundesverſammlung beantragt haben. Dieſer Ar
tikel erklärt die Bundesverſammlung für befugt, alle Schriften, die
ihr für die Erhaltung der Ruhe und des Friedens gefährlich erſchei
nen ohne beſondere Aufforderung dazu für den Umfang des ganzen

undes zu verbieten, und verpflichtet die einzelne Regierung zur
Ausführung derartiger Beſchlüſſe. Man glaubt dadurch in die Bü
cher Verbote mehr Gleichmäßigkeit und Gleichzeitigkeit zu bringen, da
man die jetzigen vereinzelten, für den Umfang der einzelnen Länder
erfolgenden Verbote nicht für hinreichend zu erachten ſcheint. (V. 3.)

Die Poſteinnahmen für den Monat Januar ſollen mit einer faſt
um die Hälfte größeren Summe abſchließen, als die Einnahmen des
gleichen Monats im vorigen Jahre. Die bereits anderweitig gemachte
Erfahrung, daß Herabſetzung des Briefportos in Verbindung mit
Erleichterungen des Verkehrs die Staatseinnahmen von der Poſt nicht
blos nicht vermindert, ſondern weſentlich vermehrt, würde hiernach
alſo auch in Preußen ihre entſchiedene Beſtätigung gefunden haben.

Jn der Kommiſſion für Finanzen und Zölle, der der Zeitungs-
ſteuerentwurf zur Berathung vorliegt macht ſich in faſt überwiegen
der Weiſe die Anſicht geitend, daß neben einer fixirten Stempelſteuer
pro Exemplar auch eine Jnſeratſteuer herzuſtellen ſei. Es wird noch

ſtatter ſeinen Bericht für das Plenum entwerfen.
tätsbeſchluß der Kommiſſion iſt erſt in der nächſten Sitzung zu er
warten. Von einigen Seiten iſt es angeregt worden, die Poſtprovi
ſion mit dem Stempel zu vereinigen Und wird bei der Berathung
im Plenum ein derartiges Amendement eingebracht werden. Wie
man hört, wollen Diejenigen die für einen fixirten Stempel ſind,
denſelben auf 2 Thlr. pro Exemplar normiren. Hiergegen wird je
doch geltend gemacht, daß die Fixirung einer ſo hohen Steuer die
Zeitungen leicht ſchwerer belaſten könnte, als eine nach dem Raume
zu bemeſſende, vorausgeſetzt, daß ein billigerer Maaßſtab adoptirt
würde. Dem Vernehmen nach wäre die Regierung zu einer Conceſ
ſion in dem letzt angedeuteten Sinne ſchon geneigt.

[Dreißigſte Sitzung der Erſten Kammer am 26. Fe
bruar. Schluß aus Nr. 99.] 6 behandelt die ausnahmsweiſe
Wahlfähigkeit vor dem dreijährigen Aufenthalt durch Suspenſion Sei
tens der Gemeinde Behörden. Die Kommiſſion macht folgenden Zu
ſatz: „Dieſe Beſtimmung findet auch auf den Fall Anwendung, wenn
der Beſitzer eines zu einer Stimme auf dem Kreistage be
rechtigten Gutes oder ein zum Gemeinderecht berechtigter Ein
wohner einer Landgemeinde ſeinen Wohnſitz nach einer Stadt verlegt.“

Außerdem empfiehlt ſie die Beſtimmung der Regierungsvorlage:
„„Die Stadt Behörden ſind befugt, Männern, welche ſich um die Stadt
verdient gemacht haben ohne Rückſicht auf die oben gedachten beſon
deren Erforderniſſe, das Ehrenbürgerrecht zu ertheilen, wodurch keine
ſtädtiſchen Verpflichtungen auferlegt werden.

Kis ker und Veit bekämpfen den Paragraphen Letzterer weiſt

Literariſcher Cagesbericht.
Karl Gützlaff, das Leben des Tao-Kuang, verſtorbenen

Kaiſers von China. Nebſt Denkwürdigkeiten des Hofes von Pe
king und einer Skizze der hauptſächlichſten Ereigniſſe in der Geſchichte
des chineſiſchen Reiches während der letzten fünfzig Jahre. Aus dem
Engliſchen. Leipzig. 1852. 20 Sgr.

(Fortſetzung aus Nr. 98.)
Die letzten Tage der Regierung des Kiaking (des Vaters des Prinzen

Mienning, d. i. des letztverſtorbenen Kaiſers TaoKugang) waren ſo
ſtürmiſch als je und dieſelbe grauſame Verfolgung gegen die verbotenen
Secten wüthete durch das ganze Reich. Um aber ſeiner Regierung Glanz zu

verleihen, ließ er eine ſchöne Abhandlung über gute Regierung ſchreiben,
die die Wiederkehr der ruhmvollen Zeiten des Alterthums vorherverkün
digte, und Winke fallen ließ, daß das goldne Zeitalter unter ſeiner Ver
waltung noch kommen könne. Ein Sturm oder Erdbeben oder irgend
andere Naturereigniſſe, in denen ſogar der kaiſerliche Wüſtling eine höhere
Hand erblickte, ſtörten ihn zum Nachdenken auf und damals begann
Kiaking den Sittenprediger zu machen. Er klagte ſogar darüber daß
er von ſeinen eignen Miniſtern mit Spionen umgeben ſei, und wenn er
zu den Verſchnittenen und Schauſpielern, ſeinen Lieblingsgeſellſchaftern,
ſeine Zuflucht nahm, ſchob er alle Schuld wegen ſeiner ſchlechten Regie
rung auf ſeine Miniſter.
Vater enning konnte nicht verfehlen, gelegentlich bei den von ſeinem
rakter er grvenen Feſten gegenwärtig zu ſein und den verworfenen Cha
enem ſolchen ſehen welche deſſen Buſenfreunde waren und daß er in
Hund dieſe hl von Laſtern eine reine Atmoſphäre geathmet
laſſen habe iſt ein erworfenheit, ohne ſelbſt befleckt zu werden, ver

Gunſt. egenſtand zur Bewunderung der mehr als ganze
Bände zu tet ſeines Charakters ſpricht. Andererſeits vermied er
alles Dazwiſchentreten und machte niemals Vorſtellungen es mochte ge
ſchehen, was da wollte. trat aber auch nicht als der beſtimmte
Thronerbe auf um auf die Ehrenbezeugungen Anſpruch zu machen, die
ihm bei dieſem Range zukamen. Hätte er die geringſte Neigung gezeigt

ſich als zukünftigen Herrſcher des ungeheuren Reiches darzuſtellen, ſo
würde er bald mit vielen ſeiner beſten Zeitgenoſſen aufgehört haben das
Licht der Sonne zu ſchauen. Sein anſpruchsloſer Charakter war es
gerade, was ſeinem Vater am meiſten gefiel, denn er gab keinem Miß
trauen Urſprung und verrieth unter den prüfendſten Scenen keine Auf
regung, wenn ſeine Verwandten und Bekannten zur Hinrichtung fortge
ſchleppt wurden, und lebte, ohne eine Partei für ſich zu ſchaffen. Wenn
Mienning ſeine Bogen und Pfeile, ſeine Luntenflinte und ſein Pferd
hatte, war er befriedigt, und kümmerte ſich wenig um Staatsgeſchäfte,
die außer ſeinem Bereich lagen.

Der Prinz lebte demnach ganz ſo, wie es einem Jünglinge aus
dem Volksſtamme der Mandſchu beſonders würdig erachtet wird. Die
jetzt herrſchende Kaiſer Dynaſtie gehört bekanntlich dem eben genannten
tunguſiſchen Volksſtamme, der im 17. Jahrhundert erobernd in China
eindrang an. Der Dichter Friedrich Rückert hat in ſeinem chine
ſiſchen Liederbuche Schi King in Bezug auf jene Hauptbeſchäftigung der
chineſiſchen Jugend folgendes ſchöne Lied gegeben:

Symbole.
An des Hauſes Pforte

Stellt ſich rechts der Knecht
Und am andern Orte
Links die Magd zurecht
Harrend bis es ſich erweiſet,
Welch Geſchlecht
Die gebar, die jetzt im Hauſe kreiſet.

Jedes hält ein Zeichen
Von Bedeutung ſchwer
Die ſich beide e

eich do o ſehr.z den Lelnnien Bogen
winget erS die Spindel weich mit Garn bezogen.

Wenn man auf die Windel
Legt ein Mägdelein/



die ſchädlichen Conſequenzen dieſer Beſtimmungen nach. v. Witzle
ben und der Reg.Kommiſſar nehmen dieſelben in Schutz.

Kühne rügt es, daß man hier auf dem Kreistage berechtigte
Güter“ anticipire, welche geſetzlich noch nicht beſtehen, wenn auch der
Regierungs Kommiſſar die Abſicht der Regierung ausgeſprochen ſol
ches in der Kreisordnung wiederherzuſtellen. Dies giebt wieder zu
„thatſächlichen Anſichts Aeußerungen über das Zurechtbeſtehen der
Kreisſtände und der Kreisordnung Seitens v. Gerlach's und An
derer Anlaß.

Der Miniſter des Jnnern findet nichts Bedenkliches in der
Annahme des Kommiſſionszuſatzes.

v. Bethmann empfiehlt ein Amendement Matthis, welches
eine andere Faſſung vorſchlägt.

Endlich bemerkt der Referent v. Meding, daß über das Prin
cip der kreistagsberechtigten Güter hier noch gar nicht debattirt und
definitiv abgeſtimmt werden ſollte deßungeachtet wird auf Antrag der
Linken über den Kommiſſionszuſatz namentlich abgeſtimmt, wobei
v. Gerlach die Anſicht ausſpricht, daß über das Princip hier ent
ſchieden werde, und daſſelbe mit 81 gegen 59 mit dem Vorbehalte
ſpäteren Beſchluſſes angenommen.

11 legt den Städten die Befügniß bei, ihre beſonderen Ver
faſſungen in einem Statut zu vereinigen. Unter den Gegenſtänden
eines ſolchen Statuts wird aufgeführt: 1) Feſtſetzungen über ſolche
Angelegenheiten der Stadtgemeinden, ſo wie über ſolche Rechte und
Pflchten ihrer Mitglieder, hinſichtlich deren das gegenwärtige Geſetz
Verſchiedenheiten geſtattet, oder keine ausdrücklichen Beſtimmungen
enthält; 2) Beſtimmungen über ſonſtige eigenthümliche Verhältniſſe
und Einrichtungen.“ Zu 2 hatte die Kommiſſion folgenden Zuſatz
gemacht: „insbeſondere hinſichtlich der den gewerblichen Genoſſenſchaf
ken bei Ertheilung der Gemeindewähler (ſtimmfähige Bürger) und bei
Bildung der Wahlverſammlungen und der ſtädtiſchen Vertretung zu
gewährenden angemeſſenen Berückſichtigung.“ Veit bekämpft dieſen
Zuſatz und wiederholt einen neulich von Gerlach erhobenen Vorwurf,
daß die Städteordnung tabula rasa gemacht habe, wobei er ſich über
die politiſchen Rechte gewerblicher Genoſſenſchaften und ihre Vertre
tung ausſpricht. Der Regierungskommiſſarius befürwortet
den Zuſatz und giebt beiſpielsweiſe eine Jdee von der Klaſſenvertre
tung der Kaufleute Handwerker, Hausbeſitzer u. ſ. w. im Gemein-
derath, worin den Städten volle Freiheit gelaſſen werden ſoll. Kis
ker weiſt aus den Fragen an die Provinzialſtände nach, daß die Re
gierung beabſichtigte den einzelnen Städten eine größere Befugniß
beizulegen, auch contra legem. Der Regierungs Kommiſ-
ſar erwidert, daß man von dieſer Anſicht zurückgekommen. Die
Faſſung der Kommiſſion wird hierauf angenommen.

Die Kommiſſionsvorlage über Titel II. Zuſammenſetzung und
Wahl der StadtverordnetenVerſammlung wird ohne weſentliche De
batte angenommen ebenſo Titel III. (Magiſtrat), nachdem Veit die
neuen Beſtimmungen des H. 33 bekämpft hat, welcher jetzt folgender
maßen lautet:

Die gewählten Bürgermeiſter, Beigeordneten, Schöffen und beſoldeten Ma
giſtratsmitglieder (9. 30) bedürfen der Beſtätigung. Die Beſtätigung ſteht zu:

dem Könige hinſichtlich der Bürgermeiſter und Beigeordneten in Städten von
mehr als 10,000 Einwohnern 2) dem Regierungs Präſidenten hinſichtlich der
Bürgermeiſter und Beigeordneten in Städten, welche nicht über 10,000 Einwoh
ner haben ſo wie hinſichtlich der Schöffen und der beſoldeten Magiſtratsmitglieder
in allen Städten, ohne Unterſchied ihrer Größe. Ueber die Ertheilung oder Ver
ſagung der Beſtätigung muß zuvor die Plenar Verſammlung der Regierung mit
ihrer Aeußerung gehört werden. Wird die Beſtätigung verſagt, ſo ſchreitet die
Stadtverordneten Verſammlung zu einer neuen Wahl. Wird auch dieſe Wahl

Steckt die Magd die Spindel
An den Pfoſten fein.
Nichts beſcheert iſt einem Mädchen,
Als allein
Still zu ſpinnen ſeines Glückes Fädchen.

Ob ſie Jungfrau bleibe,
Oder ſey vermählt
Schande jedem Weibe,
Der die Spindel fehlt!
Wenn der Kaiſer ſie zu ſeiner
Gattin wählt,
Spinne ſie das Fädchen um ſo feiner.

Wenn das Glück gewogen
Einen Knaben ſchenkt,
Kühn wird Pfeil und Bogen
Vor dem Thor verſchränkt.
Stets ſey er zum ernſten Spiele
Hingelenkt,
Ob er niedriger, ob höher ziele.

Welch Geräth berühren
Er noch ſonſt mag klug,
Ob die Feder führen
Oder ob den Pflug
Führt er nicht auch Pfeil und Bogen
Gut genug,
Jſt das Vaterland um ihn betrogen.

Unſre Pfeile müſſen
Schwirren in der Luft,
Feinde ſcharf begrüßen,
Wo der Kaiſer ruft,
Dann nach abgethanem Schrecken
Unter'm Duft
Schatt'ger Wälder Jagdluſt ihm erwecken.

(Fortſetzung folgt.

nicht beſtätigt, ſo ſteht dem Könige, beziehungsweiſe dem Regierungs Präfidenten,
die Ernennung auf höchſtens 6 Jahre zu. Daſſelbe findet ſtatt, wenn die Stadt
verordneten die Wahl verweigern ſollten.

Man kommt zu Titel IV. Verſammlungen und Ge
ſchäfte der Stadtverordneten. 9. 35 wird das Princip der
ſcharfen Trennung zwiſchen den Stadtverordneten und dem Magiſtrat
als der legislativen und exekutiven Gewalt aufgehoben, obwohl Lette
darauf hinweiſt, daß die betreffende Beſtimmung erſt durch die Em-
pfehlung des damaligen Miniſters des Jnnern v. Manteuffel in das
Geſetz gekommen. F. 36 48 werden ohne Debatte in der Faſſung
der Kommiſſion angenommen und ſodann (3 Uhr) die Sitzung
auf morgen 10 Uhr vertagt.

[Neunundzwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer
am 26. Februar, 11 Uhr. Praäſident: Graf v. Schwerin.
Auf der Miniſterbank die Herren v. Raumer und v. Bodel-
ſchwingh.

Die Berathung über den Etat des Cultus- Miniſteriums
wird fortgeſetzt.

Der Abg. Harkort beantragt: die Kammer wolle die Erwar
tung ausſprechen, daß von der Regierung das in der Verfaſſung ver
heißene Unterrichtsgeſetz baldigſt vorgelegt werde. Der Antrag wird
nach einer lebhaften Debatte, an welcher ſich die Abgg. Bieck, Ur
lichs, Graf Cieszkowski, v. Bardeleben, v. Patow, Rei-
chenſperger, Fliegel, v. Vincke, v. Bodelſchwingh und
Simſon, ſowie der Kultusminiſter betheiligen, mit 152 gegen 127
Stimmen verworfen.

Bei dem Titel „Univerſitäten“ fragt ein Mitglied, ob der Lehr
ſtuhl für ſlaviſche Sprache, der früher in Breslau beſtanden, wieder
beſetzt werden ſollte.

Der Cultusminiſter erklärt, er habe ſich nach einem geeigne
ten Lehrer umgeſehen, bis jetzt jedoch vergebens, da es ſich dabei nicht
allein um die wiſſenſchaftliche Befähigung, ſondern auch darum handle,
daß der Betreffende ſonſtige Garantieen ſeiner Zuverläſſigkeit gebe,
namentlich ſich durch Hingebung an das preußiſche Vaterland auszeichne.
Zu dem Titel „Academieen, Bibliotheken, Kunſtinſtitute u. ſ. w.“
iſt ein Amendement von Reichenſperger geſtellt, welches lautet:
„Die Kammer wolle beſchließen: die Erwartung auszuſprechen daß
das Miniſterium bei Aufſtellung des nächſten Etats auf die planmä
ßige Erhaltung der geſchichtlichen Denkmäler des Landes ſpezielle
Rückſicht nehmen werde Daſſelbe wird von der Majorität ange
nommen.

Die verſchiedenen Poſitionen für den öffentlichen Unterricht wer
den hiernach genehmigt.

Zu dem Titel „Medicinalweſen beantragt der Abg. Kremers:
„Die Kammer wolle ſich dahin ausſprechen; daß, da die Beiträge
des Staates zu den Hebammen Lehr Jnſtituten hin und wieder ganz
aus Staatsmitteln, anderwärts mit ſtaatlicher Beiſteuer aus Provin
zialmitteln beſtritten werden, ſo ſei für die gleichförmige Befriedigung
des Bedürfniſſes möglichſt zu ſorgen.““ Der Antrag wird mit 137
gegen 117 Stimmen verworfen.

Zu Titel II.: „Einmalige und außerordentliche Ausgaben bean
tragt der Abg. Schubert: „Die Kammer wolle beſchließen den Be
ſchluß aus der vorjährigen Seſſion wieder aufzunehmen, daß die au
ßerordentliche Unterſtützung der Gymnaſiallehrer jetzt im Betrage von
20,000 Thlr. in den ordentlichen Etat des entſprechenden Titels über
nommen und zur dauernden Verbeſſerung des Gehalts der am ſchlech
teſten beſoldeten Lehrer verwandt werde. Obgleich der Cultus mi
niſter erklärt, daß der Finanzhaushalt nicht geſtatte, dieſe Summen
in den ordentlichen Etat zu übernehmen, wird der Antrag bei der
Abſtimmung dennoch angenommen.

Die übrigen Poſitionen geben zu keiner Erinnerung Anlaß, und
iſt ſomit der Etat für das Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts
und Medicinal Angelegenheiten erledigt.

Es folgt nunmehr der Etat, betreffend die öffentliche Schuld, die
Staatsgarantieen und die Darlehnskaſſen Verwaltung.

Bei dem Etat für die öffentliche Schuld trägt die Commiſ
ſion darauf an. „Der königlichen Regierung zur Erwägung zu geben,
auf welche Weiſe die erheblichen Beſtände in Rentenablöſungskapita
lien bis zu ihrer Verwendung durch zinsbare Belegung nußtzbar ge
macht und der den Staat jetzt treffende Verluſt verringert werden
könnten.“ v. Bodelſchwingh ſtellt dazu ein Amendement, wel
ches darauf hingeht, der Regierung anheimzugeben, auf welche
Weiſe dem Zinsverluſt vorgebeugt werden könne. Daſſelbe wird
angenommen. tBei folgendem Schuldpoſten: „a) der Forderung der Militair
Wittwen Kaſſe mit 890,100 Thlr. der Forderung der Steuer
Beamten Wittwen und Waiſen Unterſtützungs Fonds 183,000 Thlr.“
beantragt die Commiſſion: „die königliche Regierung aufzufordern,
mit dem nächſten Etat einen Tilgungsplan für die erwähnten Schuld
poſten vorzulegen. Der Antrag wird abgelehnt.

Bei dem Titel „Staatsgarantieen“ wird ein Antrag von EClaeſ
ſen: „„Die hohe Kammer wolle beſchließen die Erwartung auszu
ſprechen daß die dem Staate obliegende Tilgung der Eiſenbahnactien
zwar Seitens des Handelsminiſter bewirkt demnächſt aber der Haupt
verwaltung der Staatsſchulden die eingelöſten Actien zur Aufbewah
rung überwieſen werden mögen abgelehnt.

Der Etat der Darlehnskaſſen Verwaltung giebt zu keinen Erin
nerungen Anaß. Der Präſident zeigt an, daß aus den Kreiſen
Gerdauen und Wehlau Petitionen eingegangen ſeien, welche den Noth
ſtand als ſehr groß darſtellen und ſchleunige Abhülfe verlangen. Die
Petitionen werden der Commiſſion zur ſchleunigen Prüfung überwie
ſen. Schluß der Sitzung 4 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr.
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Kaſſel, d. 24. Februar. Dr. Kellner hat von Oſtende aus
an das hieſige Kriegsgericht geſchrieben und ihm angezeigt, daß er mit
ſeinem Befreier einſtweilen in einem freien Lande Schutz ſuchen werde,
daß er die Herren jedoch bald wiederzuſehen hoffe. Das Kriegsge
richt ſcheint aus dieſem Briefe den Schluß gezogen zu haben, daß der
Gardiſt Zinn nicht, wie die Wachtmannſchaft ausgeſagt hatte erſt
um 6 Uhr, ſondern gleichzeitig mit Dr. Kellner das Kaſtell verlaſſen
hat. Es iſt die Wachtmannſchaft aufs neue verhaftet worden.

Frankreich.
aris, d. 25. Februar. Tel. Dep. d. Pr. Ztg.) Der Seine

Präfett empfiehlt in einer Proklamation die neun Regierungs Kandi
daten, darunter Dewinck, Moreau, Königswarter, Véron. Caſimir
Perrier erklärt im „Journal des Débats“, unter den dermaligen Um
ſtänden keine Wahl annehmen zu können. Das Büreau des Buch
handels ſoll angewieſen ſein, die Niederlage von Glaubensbekenntniſ
ſen verbannter Repräſentanten nicht zu geſtatten und den Hruckern
die geſetzlich erforderten Viſas zu verweigern.
Ernennung zum auswärtigen Amt bezeichnet die „Patrie“ wegen des
intimen Freundſchaftsverhältniſſes zu Louis Napoleon als einen wich
tigen politiſchen Akt.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 23. Febr. Die Herren Kommiſſäre Preu

ßens und Oeſterreichs General Lieutenant v. Thümen und General
Major Graf v. MensdorffPouilly, ſind nebſt den Herren Geſandten
ihrer reſpektiven Höfe, nämlich dem königlich preußiſchen Geſandten
Frhrn. v. Werther und dem kaiſerlich öſterreichiſchen Geſandten Frhrn.
v. VrintsTreuenfeld, heute Vormittag von Sr. Majeſtät dem König
auf dem Schloſſe Chriſtiansborg in einer Privat Audienz empfangen
worden.

Türkei.
Konſtantinopel d. 14. Februar. (Tel. Dep.) Die Ange

legenheit wegen des heiligen Grabes iſt mit gleichen Rechten für alle
chriſtlichen Bekenntniſſe geſchlichtet.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 27. Februar.

Präſident: Appellationsgerichts“ Rath Weſtphal. Richter Col-
legium: Pergande, Wunderlich, Stecher, Rudloff. Königl.
Staats Anwaltſchaft: Staats Anwalt Heiſe: Gerichtsſchreiber: Re
ferendar Küſter. Vertheidiger in der erſten Sache: Referendar
Reußnerz; in der zweiten Sache: Rechts Anwalt Goedecke in
der dritten Sache: Referendar Kühne.

J. Der Dienſtinecht Johann Gottfried Oeutſchbein aus
Brachſtädt, 28 Jahr alt, verheirathet, Vater eines Kindes, außer
Militairverhältniſſen, vermögenslos und noch nicht beſtraft, iſt be
ſchuldigt

1) am 5. oder 6. October v. J. dem Dienſtknechte Richter aus der
unverſchloſſenen Geſindeſtude des Ritterguts Brachſtädt eine
darin aufbewahrte baumwollene Unterjacke,

2) in der Nacht vom 14. zum 15. November v. J. ebenfalls aus
der unverſchloſſenen Geſindeſtube des Rittergutes Brachſtädt
a) dem Knecht Trappiel einen grauen Tuchmantel im Werthe von
5 Thaler, nebſt ein darin befindliches rothbuntes Schnupftuch
im Werthe von 2 Sgr., b) dem Knecht Friedrich Wilhelm
Kießler ein Paar lange rindslederne Stiefeln im Werthe von
2 Thlr. 10 Sgr. und dem Knecht Friedrich Drehkopf aus
einer verſchloſſenen Lade durch Erbrechen mehrere Kleidungsſtücke
und andere Sachen im Werthe von 4 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf.

entwendet zu haben.
Die Geſchworenen ſprachen auf Grund der geführten Vorunter

ſuchung und der in der heutigen Sitzung ſtattgehabten Beweisauf
nahme das Schuldig über den Angeklagten aus, und es erkannte der
Gerichtshof wegen eines einfachen und eines ſchweren Diebſtahls auf
21 Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stel
lung unter Polizeiaufſicht auf drei Jahr.

II. Der 19 Jahr alte und ſchon vielfach wegen Diebſtahls be
ſtrafte Handarbeiter Jacob Karl Michaelis von hier, entwendete
am 12. Decbr. v. J. Abends zwiſchen 9 bis 10 Uhr aus den ver
ſchloſſenen Kellerräumen der Handarbeiter Bertramſchen Eheleute hier
zwei mit Bier gefüllte Flaſchen und mehrere Metzen Kartoffeln. Un
geachtet ſeines ihm angeborenen frechen Leugnens wurde über den
Angeklagten das Schuldig von den Geſchworenen ausgeſprochen

Der Gerichtshof erkannte hierauf dahin daß der Angeklagte Mi-
chaelis wegen eines ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit
fünf Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und fünf
Jahr Stellung unter Polizeiaufſicht zu belegen.

III. Die verehel. Koſſath Meyer, Roſine Marie geb. Märker,
d die unverehel. Roſine Koltze aus Lettin, ſind angeſchuldigt, am
n Aug. v. J. von einem Acker des Oekonomen Mieſterfeld Kar
und d entwendet zu haben. Die Koltze geſteht dieſes Vergehen ein
Grunv Meyer wird deſſelben trotz ihres hartnäckigen Leugnens auf

d der ſtattgehabten Beweisaufnahme von den Geſchworenen für
fhudg erklärt.

er Gerichtshof erkannte gegen die Meyer, welche bereits zweizwei
r iel beſtraft auf 21/ Jahr Zuchthaus, Verluſt
gegen die vicher n begehen e urk drei Jahr

moffenes Geſtändniß auf 14 Tage Belang re Rückſicht auf ihr

Lord Malmesbury's

Naturwiſſenſchaftlicher Verein
Sitzung am 25. Februar.

Herr Heintz erörterte nach ausführlichen hiſtoriſchen Mittheilun
en die Darſtellung und die Eigenſchaften der flüſſigen und feſten Köhlenſäure. Das mittelſt des Apparates von Natterer

in den tropfbarflüſſigen Zuſtand übergeführte Kohlenſäuregas wurde
vorgelegt durch die bei der Verdunſtung deſſelben entſtehende Kälte
wurde dieſe Flüſſigkeit in eine feſte, ſchneeartige Maſſe umgewandelt.
Wie gewaltig die hierbei eintretende Temperaturerniedrigung 1050
war, geht daraus hervor, daß Queckſilber in Berührung mit derſel
ben augenblicklich erſtarrte und ſich wie Blei hämmern und ſchneiden
ließ; ein Stückchen feſter Kohlenſäure zwiſchen den Fingern zuſam
mengedrückt, erzeugte ein ſchmerzhaftes Gefühl ähnlich demjenigen,
welches man beim Anfaſſen einer glühenden Kohle empfindet. Der
Redner beſchrieb hierauf das Verfahren, um mittelſt gleichzeitiger An
wendung von ſtarkem Drucke und niederer Temperatur verſchiedene
andere Gaſe, wie Jod, Phosphor, Arſenik, Kohlenwaſſerſtoff/ Fluor
ſilicium, Cyan, Ammoniakgas u. ſ. w., theils in den ſtüſſigen, theils
in den feſten Zuſtand überzuführen und hob im Beſonderen hervor
daß die größte bis jetzt bekannte Kälte 1400 auf künſtlichem
Wege dadurch hervorgebracht wird daß man Stickſtoffoxydulgas mit
Hülfe des Natterer'ſchen Apparates zu einer Flüſſigkeit verdichtet
und darauf die durch Verdunſtung erſtarrte Maſſe mit Schwefelkoh
lenſtoff miſcht.Darauf ſprach Herr Rudel über die Flachswolle. Claußen,
ein engliſcher Bleicher, hatte durch ununterbrochene, aufmerkſame
Beobachtungen gefunden daß hauptſächlich die bei der Röſtung und
Bleiche des Flachſes ſich entwickelnden Gaſe die Zerſtörung der Fa
ſern bedingen und ſomit die Haltbarkeit der daraus gefertigten Ge
webe vermindern. Er änderte deshalb das Röſt uns Bleichverſab
ren dahin ab, daß er anſtatt der Waſſerröſte, bei welcher in Folge
des Gährungsprozeſſes ſich bedeutende Mengen Gas entwickeln und
anſtatt des von Schenk vorgeſchriebenen Verfahrens mit Sodalauge
den Flachs mit Aetznatronlauge behandelte; ebenſo bediente er ſich
zum Bleichen ſtatt des Chlorkalkes der unterchlorigſauren Magneſia.
Das Reſultat war äußerſt günſtig, und namentlich nahmen vie iri
ſchen Bleicher die Claußen'ſche Methode bald an, zumal da ſich ein
weit geringerer Gewichtsverluſt nach vollendeter Bleichung der Garne
und Gewebe herausſtellte, als nach den früheren Verfahrungsarten
den Flachs läßt man übrigens erſt vollkommen zur Reife gelangen,
um die Feſtigkeit der Faſer möglichſt zu ſteigern. Die bisherige
Methode der Flachsſpinnerei iſt eine ſehr umſtändliche, und doch ha
ben es die ausgedehnteſten Verſuche bewieſen, daß eine Abänderung
derſelben nicht ſtattfinden darf, wenn der Material Verluſt nicht noch
bedeutender und das Geſpinnſt nicht noch unvollkommener werden
ſoll. Deshalb ſetzte die engliſche Regierung vor einigen Jahren
e. 20,000 Pfund Sterling auf die Erfindung der Umwandlung des
Flachfes in eine der Baumwolle ähnliche Faſer, um auf dieſe Weiſe
die Vortheile der Baumwollſpinnmaſchinen auf die Bearbeitung des
Flachſes zu übertragen. Elaußen erneuerte ſeine Verſuche und war
ſo glücklich, das große Problem auf die einfachſte Art zu löſen. Sein
Verfahren beſteht in Folgendem: Der gebrochene und in kleine
Stücke zerſchnittene Flachs wird einige Stunden in eine kochend
heiße Lauge von kohlenſaurem Natron (1 Theil Soda und 200 Theile
Waſſer) gelegt. Augenblicklich entſteht eine Veränderung der Farbe
des Flachſes, der grünliche Ton geht in einen hellgelben über, ein
großer Theil des Farbeſtoffes, der Extraktivſtoffe u. ſ. w. wird gelöſt,
die Lauge färbt ſich bräunlich. Nach Verlauf von etwa drei Stun
den wird der Flachs aus der Lauge genommen und in ein Bad von
verdünnter Schwefelſäure (1 Th. concentr. Schwefelſäure und 500
Ty. Waſſer) gebracht. Da in Folge der CapillarAttenction das koh
lenſaure Natron die Faſern des Flachſes durchdrungen hat und die
Schwefelſäure mit Energie die Vereinigung mit dem Natron zu ſchwe
felſaurem Natron anſtrebt, ſo entwickelt ſich plötzlich alle Kohlenſäure
innerhalb der Faſern und zerſprengt dieſelben in das feinſte Gewebe.
Hierauf wird der Flachs in eine Löſung von unterchlorigſaurer Magne
ſia gelegt; die Bleichung geht wegen der Feinheit der Faſer ſchnell
vor ſich und der ganze Röſt und Bleichprozeß iſt jetzt in etwa 5
Stunden vorüber, während man vor etwa 30 Jahren 5 Monate
dazu gebrauchte. Nach erfolgter Bleiche wird der Flachs gewaſchen,
getrocknet und durch Maſchinen (Wölffe) gezupft, wodurch er ganz
das Anſehen von Baumwolle oder Seide erlangt, wie die vorgelegten
Proben bewieſen. Daß indeß die Flachswolle nicht nur ein treffliches
Material für die gewöhnlichen Leinengeſpinnſte iſt, ſondern auch
ſehr gut zur Anfertigung von Tuch, Filz und dergleichen verwenden
läht, dafur ſprechen die von Claußen angeſtellten Walkverſuche
wonach ein 50 Zoll breitgewebtes Tuch aus Flachswolle bis auf 30
Zoll eingelaufen iſt. Die vorgelegten Tuchproben, von denen die eine
35 die andere 35 970 Flachswolle enthält, erwieſen ſich gleichfaus
als ſehr gelungen. Erwägt man ferner, daß 1 Pfd. rohe Baumwolle
72 Sgr. 1 Pfd. Flachs dagegen nur bis 35 Sgr. koſtet h
iſt leicht einzuſehn, daß dieſe Erfindung für die Leineninduſtrie a
in Folge deſſen für die Agricultur von bedeutendem Einfluſſe wer z
kann. Möglich, daß die deutſche Induſtrie ſchon bald re r gue
ländiſchen Baumwolle zu dem einheimiſchen Flachſe zurück r

Schließlich wurde die dem Herrn Stärtefabrikanten Ha m hier
ſelbſt von dem Comité der Londoner Induſtrie Ausſtellung zuerkannte

Medaille vorgelegt.

Freie GemeindeSonntag den 29. Nachmittags 2 Uhr Porttag von Wislicenus.



Bekanntmachung.
Zur planmäßigen dann der im von gen

Jahre bei Einſaſſen des Saalkreiſes kontr“hir
ten Kreisſchuld von zuſammen 7000 fin
det am 1. Juli d. J. die Zurückzahlung von
1200 ſtatt.

Die Auslooſung der durch Zurückzahlung ein
zulöſenden Schulddokumente findet am
A. März d. J. Vormittags 11 Uhr

in meinem Büreau ſtatt und lade ich ſämmt
liche Herren Gläubiger des Kreiſes hierdurch
ein, der Verlooſung beizuwohnen. Sollte Einer
der Herren Gläubiger ſein Kapital zurück zu
erhalten wünſchen, ſo wolle derſelbe mir dies
vor dem 4. März anzeigen, wobei ich bemerke,
daß denen, die dies wünſchen ſollten, auch
ſchon vor dem 1. Juli d. J. an jedem belie
bigen Tage ihre Kapitalien zurückgezahlt wer
den können, wenn ſie ſich vor dem 4. März
deshalb an mich wenden.

Halle, den 24. Februar 1852.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Verkauf von Banuſtellen.
1) Diejenigen 4 Bauſtellen, welche zu dem

C. G. Fritſch'ſchen Ackerſtücke an der
Merſeburger Chauſſee gehört haben, und
zunächſt dem Erfurt'ſchen Gaſthofe liegen,

2) das Gebäude Nr. 1642 b in der Ober
Leipzigerſtraße

werde ich im Auftrage des Eigenthümers
am 2. März d. J. Nachmittags 3 Uhr

in meinem Geſchäftszimmer meiſtbietend ver
kaufen.

Die Verkaufsbedingungen liegen zur Ein
ſicht bereit.

Halle, den 11. Februar 1852.
iemer, Juſtiz-Rath.

Ein freundliches Haus in guter Geſchäfts
lage, mit Laden Keller, 5 Stuben, 5 Kam
mern, 3 Küchen u. ſ. w., ſoll ſofort mit 6
800 Anzahlung verkauft werden durch

Aug. Ebert.
20000 30,000 u. 10,000 ſind

auf Rittergüter gegen gute Hypothek auszulei

hen durch Aug. Ebert.
Jn einem freundlichen nahrhaften Städtchen

iſt eine Oekonomie Beſitzung mit circa 80
Morgen Feld und Wieſen, nebſt ſchönſten ge
räumigen, zu jedem Geſchäft ſich eignenden
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, nebſt com
plettem Jnventar ſofort zu verkaufen und mit
7000 Anzahlung zu übernehmen. Näherese S Aug. Ebert.

Markt Anzeige.
Die bevorſtehenden Märkte in Cönnern

am 2. und 3. März, und Wettin am 5.
und 6. März, werde ich wie ſeit Jahren auch
diesmal beſuchen empfehle hierzu meinen
ächten Berliner Nollen-Taback in be
kannter Güte, mehrere Sorten Packet Ta
vack, ſowie Cigarren in beliebiger Auswahl,
welche ich vom Viertelhundert ab zum Tauſend
Preiſe verkaufe.

Mein Verkaufs-Lokal iſt in Cönnern beim
Gaſtwirth Herrn Schöle im „Rothen Adler.“

Jn Wettin beim e Herrn Mei-
elt im „Preußiſchen Hofe“.8 P. E. Blet TabacksFabrikant

in Berlin, Dresdnerſtr. Nr. 77.

Compagnon Geſuch.
Für ein Fabrikgeſchäft, das alleinige in

alle, wird ein Theilnehmer von 3 bis 40003 Einlage geſucht. Offerten unter der Chiffre

A. bittet man bei Herrn Ed. Stückrath
in der Expedition dieſer Zeitung franko nieder

zulegen. h
Einen Lehrling ſuchtAlaunt Große, Böttchermeiſter,

Neumarkt Nr. 1281.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern der Schnei

dermeiſter Burgemeiſter, Nr. 220.

Bekanntmachungen.
Vaterländiſche Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft zu Elberfeld.

Die oben genannte Geſellſchaft verſichert auf die Zeit von einem Monat bis zu ſieben
Jahren unbewegliches und bewegliches Eigenthum zu billigen und feſten Prämien.

Zur Annahme von Verſicherungen bin ich jederzeit bereit, und werden die Poligen durch
mich ſofort ausgeſchrieben.

Halle, den 28. Februar 1852. Der Haupt Agent
Wilh. Kerſten.

Böttcher Drechsler-, Glaſer,
beſtens empfohlen.

Nutzholz-Empfehlung.
Mein Lager von geſchnittenen Hölzern aller Art halte ich den Herren BauUnternehmern,

Stellmacher und Tiſchlermeiſtern bei billigſter Preisſtellung

Gustav NlIessmer.

pfehle billigſt.
Beſten engliſchen Roman Cement Manerſteine und Dachſteine em-

Gustav Messmer,
Halle, alter Markt Nr. 700.

18A8r Johannesberger
183Ar Markobrunner,
I8AGr Hochheimer,

Beſtellungen auf Körbe à 30
Bei Entnahme von 6 Flaſchen ſind die Preiſe noch billiger.

Flaſchen von dem Johannesberger à 15 vondem Markobrunner und Hochheimer à 12 e frei
garantire für ſolide Bedienung und bitte um geneigte Aufträge.

Von J. G. Niedenhof in Mühlheim a/Rh. erhielt ich Commiſſionslager von
die große Flaſche W

13

Halle incl. führe ich prompt aus,
Morttz Voerster.

1850, aus der Geſchichte

Bei H. W. Schmidt (Ranniſche Straße Nr. 497)
Haſemann, J. e e e e Gemeinde Ordnung vom 29. Juni

und aus ihr ſelbſt.
Enthält zugleich den vollſtändigen Abdruck der Gemeinde Ordnung.

iſt zu haben

6

12 Monatshefte.

Für Landwirthe!
Durch den Unterzeichneten iſt zu beziehen t

Zeitſchrift des landwirthſchaftlichen Central- Vereins
der Provinz Sachſen.

Preis jährlich nur 22
Halle vei Pfeffer

(SehwetsehkKesche Sort. Buchh.)

Die beſten und friſcheſten bairiſchen Malz
bonbon von bekannter Güte gegen Huſten

empfiehlt E. L. Helm.
Feinſten Speretars veng 90 empfiehlt

à Quart 9
C. J. Scharre am Markt.

Vier frequente Gaſthöfe
in lebhaften Städten ſind für 11,000, 10,000,
8000, 7000 gegen mäßige Anzahlung zu
verkaufen und das Nähere zu erfahren durch
A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Ein Oberkellner kann eine Stelle auf
Rechnung erhalten und

3000 und 1600 zu 4 ſind auf
Ackergüter auszuleihen durch A. Kucken
burg, kl. Steinſtr. Nr. 216.

Die Stelle eines Factors auf einer Zucker
fabrik in der Nähe von Halle mit bedeuten
dem Gehalt iſt zu beſetzen. Näheres Rath
hausſtraße Nr. 235, 2 Tr. hoch.

Auf der oberen Leipzigerſtraße iſt eine freund
liche Stube nebſt einer kleineren, jedoch ohne
Meubles, an einen einzelnen Herrn vom
1. April c. ab zu vermiethen.

Das Nähere iſt zu erfragen Leipzigerſtraße
Nr. 16450. parterre.

Eine anſtändige Wittwe in den angehenden
40r Jahren, im Nähen und andern weiblichen
Arbeiten, ſo wie in der Hauswirthſchaft wohl
erfahren, wünſcht unter beſcheidenen Anſprü
chen baldigſt eine Stelle als Wirthſchafterin.
Geehrte Herrſchaften erfahren das Nähere bei
Herrn Ed. Stückrath in der Expedit. d. Ztg.

Von Oſtern ab finden anſtändige Schüler
als Penſionäre die beſte liebevolle Aufnahme.
Herr Goldarbeiter Kitſcher wird gefälligſt
das Nöthige mittheilen.

Halle, den 22. Februar 1852.
Rothen Kopfklee-Saamen bei Jänicke in

Drehlitz.
Einige Fuder guten Pferdedünger verkauft

Karl Dockhorn,
Leipzigerſtraße Nr. 1650.

Water-TWwist (Kettengarn)
beſter Qualität empfiehlt zu Fa
brikpreiſen
C. A. Pohlmann Juni

Brüderſtraße Nr. 226.
Dietrich, Bandagiſt, Klausſtraße, erſter La

den vom Markte, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Böhmiſche Bettfedern,
gut und fein geriſſen, das W 12 25
ſeine Daunen, das W 1 5 ſind ſtets
vorräthig, ſowie

neue Federbetten,
ein, anderthalb und zweiſchläfrig, mit neuen
Federn geſtopft, in Barchent, Drell und Fe
derleinwand, das Gebett von 11 bis 22
ſind in Auswahl ſtets zu haben bei

W. A. Kyritz, fruher LangeSaue Kröver Nr. 768. e

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Weintraube.
Morgen, Sonntag, den 29. Februar Concert

vom Halliſchen Orcheſter.
E. John.

Cheater Anzeige.
Sonntag den 29. Februar:

Der Freiſchütz,
romantiſche Oper in 2 Akten

von C. M. v. Weber.
A. Döbbelin.
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